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des Biſchof

S vorgelegen haben, daß die Verehrung des heiligen olo
man ſich verbreiten konnte.

Als Friedrich II betreffs der Verehrung des heiligen Koloman
ſich den Innozenz wandte, beauftragte der Letztere den
Biſchof von Paſſau daß, alls der apoſtoliſche u den heiligen
Koloman kanoniſierte, ſein Feſttag m ganz Oeſterreich und den be⸗
nachbarten Provinzen etern begehen ſei Es iſt möglich, daß
man dieſe eit die Kanoniſation des heiligen Koloman in Rom
urgierte, ſchon viel früher als Heiliger verehrt wurde.“)

Der Beichtvater biner außerhalb des eigenen
Hauſes weilenden Bloſterfrau

Von Petrus Döink un Qau berſteiermark)
Das Wort „Kloſterfrau“ wird in den folgenden Ausführungen

gebraucht für eine Frauensperſon, die einer geiſtlichen Genoſſenſchaft
angehört, ohne Rückſicht darauf, ob dieſelbe feierliche oder einfache
oder gar keine Gelübde abgelegt hat, die aber unter der Leitung
einer Oberin ſteht, und der Iim Sinne des Decretum Ongr de6
Religiosis Febr 1913 Art für die Beicht Im eigenen Hauſe
beſtimmte Beichtväter beſtellt werden.

Betreffend die EI einer ſolchen Kloſterfrau außerhalb des
eigenen Hauſes beſtimmt das genannte Dekret im Art 5. quando
Moniales aut Sorores GXTTà propriam domum. qguavis de Causaà.
Versari cContigerit. 166 118 1N qualibe CClesia Vel Oratorio, Ctiam
semipublico, confessionem apud quemvis Confessarium
PTO Utroque SERXU approbatum. Antistita 10 prohibere,

de inquirere potest, in direéete quidem; Religiosae-
I V Antistitae Suae referre tenentur.“

Um den Art. richtig 3 erklären, iſt C8 notwendig, ihn Iim
Zuſammenhange mit den übrigen Beſtimmungen des Dekretes
betrachten. In der Einleitung ird geſagt, daß C8 für gut befunden
wurde, die Im Verlaufe der Zeit erfloſſenen Geſetze ber die Beichten
der Kloſterfrauen, 3Um eil abgeändert, paſſend geordnet, zu einem
Dekret vereinigen. Der Zweck der Abänderung einzelner rüher
erlaſſener Geſetze iſt angedeutet n Art 5, EI „Si gua
Religiosa ad anim 1 8u1 quietem 61 majorem 1IN VIa Dei
DPI IL. aliquem sSpecialem Confessarium VeI modera-
Oremn spiritualem postulet, erit facile ab Ordinario (Coneedendus:
qui AIMell invigilabit, hae (COncessione abusus irrepant:
quod 81 Irrepserint, 608 caute prudenter eliminet. SalVa
AM e IH Conscientiae libertate.“ Beruhigung des Gemütes,
Fortſchritt Iim geiſtlichen Leben und Freiheit des ewiſſen ſind der
Zweck der Milderung der früher erlaſſenen Geſetze
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Ueber die El einer Kloſterfrau außerhalb des eigenen Hauſes
teilt Bizzarri (Collectanea PAS 141) olgende Entſcheidung der

Ongr EPP t egu mit: „Conceditur Ubinde Monialibus,
vel motivo sanitatis., VeI alia Ut habitu retento,
Ni breve tempus CXTITà monasterium commorentur. Hine JuAE
Titur, Ossint 1N alibus adjunctis, (onfiteri Confes-
Sariis approbatis ab Discopo PrO Utroque SEXU. 16e OII a
Drobatis Pro Monialibus? eSP 88  Mus IN Audientia habita
die 27 Augusti 852 mandavit rescribi: Affirmative durante
mora CRXTTa monasterium.“ Dieſe Entſcheidung iſt Im Art
des genannten (krete abgeändert und rgänzt durch folgende Zu
fätze „Aua vis de causa“., „apud quemvIS Confessarium ＋

57  II qualibe eclesia VEI Oratorio tiam semipublico“ und den
nachfolgenden Satz „Antistita 10 prohibere de

inquirere postet —0 Der Nachdruck ieg auf den orten
guaIS, quem vis, qualibet und 10Ceat. und letzteres Wort
iſt Im eigentlichen Sinne „88 iſt rlaubt“ nehmen. Der * Satz
ſichert ſomit der Kloſterfrau die Freiheit in der ahl des eicht
vaters und m der ahl des Ortes der Beicht Der zweite Satz
I1 der Oberin das Recht ab, die Freiheit der Kloſterfrau m der
Wahl des Beichtvaters und der ahl des Ortes der Beicht 3u.
beſchränken. Die außer dem eigenen Hauſe weilende Kloſterfrau kann
erlaubterweiſe demſelben Beichtvater und demſelben Tte beichten,
Vie jede weltliche Perſon tHhre Geſchlechtes Der Art andelt
Omi nicht von der Gültigkeit, ſondern von der Erlaubtheit der Beichte.
Die Gültigkeit der El kommt nUur ndirekt in rage, indem
den Worten: „apud quemvis Confessarium“ beigefügt iſt „PIO
utroque 8 approbatum“. Eine Kloſterfrau braucht ebenſowenig,
wie eine weltliche Perſon ihres Geſchlechtes, einen Beichtvater, der
n einer Kirche, einem öffentlichen oder halböffentlichen Dratorium
Im Bei itzt. vor der CI fragen, ob CEL über ſie Juris⸗
diktion habe; Urde ein Beichtvater, der nicht PTO Utroque SERXU

Approbiert iſt, bemerken, daß eine Frauensperſon, ſie ſei geiſtlich oder
weltlich, In einen Beichtſtuhl ommt, iſt ‘eS eine
lären, daß EL keine Vollmacht habe

Es fragt ſich nun, EM‚-M erhält der Beichtvater einer außer  2  2
—90 des eigenen Hauſes weilenden Kloſterfrau die ð  Uris diktio nꝰ

Das Dekretum vom Februar 1913 gibt agarüber keinen
Aufſchluß, indem eS Im Art. ausdrücklich verlangt, daß der
ſelbe PTO utroque SERU approbatus ſei Ebenſo reden die Mora—
liſten, auch den rten, ſie handeln: De jurisdictione respectu
Monialium (Noldin, De Saerawentis 362), De (Conécessione juris⸗
dictionis respectu Monialium (Mark, nsStitu IIIOT. Alphons. tom II

e jurisdictione Ii approbatione PTO Confessione MO-
nialium (Lehmkuhl. 60 IIIOI tOm II 400) nUUTL von der
APProbatio Episcopi. Die rage wird daher nuLr beantwortet werden.



562

können, wenn das Verhältnis der Kloſterfrauen ihrem direkten
geiſtlichen Vorgeſetzten In Betracht gezogen wird

Art und Art 16 unterſcheiden wiſchen Kloſterfrauen, welche dem
Ordinarius 10Ci, und ſolchen welche dem Superior regularis Unter
geben ind Die Frage, von wem der Beichtvater einer von der
biſchöflichen Jurisdiktion Kloſterfrau, wenn ſie außerhalbdes eigenen Hauſes beichtet, die Jurisdiktion erhält, wird mit Sicher⸗heit wohl nur durch den zu erwartenden COdex juris Canoniei
gelöſt werden können, weshalb hier von dem Verſuch einer Beant
wortung abgeſehen wird

In Betreff der neueren Genoſſenſchaften mit einfachen Gelübden,die entweder nUuLr die A  robation des Diözeſanbiſchofes, oder die,nachdem deren Regeln und Statuten vom Apoſtoliſchen Stuhle ber  ·
rù ſind, von demſelben eine Empfehlung (commendatio) oder Gut⸗⸗
heißung (approbatio) rlangt haben, —— CS mn der Constitutio „Condi-tae hristo“ vbon Leo III vom Dezember 1900 Im KapitelArt Alumnae sOdalitatum harum., ad forum internum quodattinet, Episcopi potestati sUubsunt. und Art In 11S. ꝗuaEe 20
spiritualia pertinent, subadauntur 80dalitates Episcopis Dioecesium.1 quibus versantur Somit hat der Ordinarius 1000 ber dieſelbenwie ber die Iim Tt. 5 des Decretum genannten eigentlichenMoniales IIOII EXemptae die jurisdictio O0rdinaria.

Was die Kranken⸗ (Barmherzigen) Schweſtern der Stiftungdes heiligen Vinzenz von Paul (Puellae Caritatis) betrifft, wird
jeder Zweifel ber die Unterordnung derſelben Unter die jurisdictioOrdinaria betreffs der Beichtväter chon durch den Willen und die
Anordnung des heiligen Stifters beſeitigt. In dem Reſkripte Leo' 111
vom Juli 1882 m welchem die Verfaſſung der enoſſenſchaund ihre Beziehungen den Biſchöfen beſtätigt werden, E ES:
„Der heilige Stifter hat beſtimmt, daß dieſes V.

nſtitut weltlich(lalque) ſein ſoll, indem ihm als Kloſter die Spitäler, die Gefäng⸗und die Wohnungen der verlaſſenſten Armen zuwiesals Tagzeiten die Uebung der Nächſtenliebe gab und als Beicht⸗dter den Pfarrer oder jeden anderen Nichtregularprieſter, der vom
Biſchof zum Beichthören approbiert iſt hm dem General—obern der Kongregation der Miſſionsprieſter) kommt zu, ihnenBeichtväter geben; doch nimmt bu nicht das Rech für ſich In rudieſen irgend L Jurisdiktion zu verleihen. So ſte En dieBarmherzigen Schweſtern bezüglich der Beicht derſelben Uſfemit den rommen Genoſſenſchaften, die keine Gelübde ablegen und
0  Er gleich anderen weltlichen Perſonen von jedem vom Ordinarius
106¹ pprobierten und jurisdiktionierten Prieſter abſolviert werdenkbönnen.

Sind nun ſämtliche Kloſterfrauen (abgeſehen von den exempten)der jurisdictio ordinaria des Ordinarius 10ei Unterſtellt,
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erhalten auch alle ihre Beichtväter die Jurisdiktion ber dieſelbendirekt vo  2 Ordinarius loei.
Es macht auch keinen Unterſchied, ob der Konfeſſariu ein

Saecularis oder Regularis exemptus ſei Die Theorie, daß der
Confessarius Regularis die Jurisdiktion über die Saeculares nicht
vom Of, ſondern vom Apoſtoliſchen Stuhle erhalte, iſt nichtUnbeſtritten, und der Verfaſſer der „Animadversiones Cirea Con-
fessarios Regulares“ der Entſcheidung der Congreg EPP

Reg art. 1866 (Bizzarri, Colleetanea 1 SUIII ongr
EPP t Reg PaS 757 bezeichnet die sententia, daß die Confes-
Sarii Regulares durch die Approbation des Oſfe auch die Furi  8  2
iktion erhalten, als die communior, welche auch von Benedikt XIV
(De SynOdo Dioecesana lib CꝗD XVI 6t verteidigt Erde.
Prümmer (Manuale Theol II10O  — tom III. ſagt, daß die
Kontroverſe etre der Uebertragung der Jurisdiktion auf die
Regularen von keiner Bedeutung ſei, „CUlIII Piscopi Oleant
nOstris temporibus Are approbationem t jurisdictionem“ und
Lehmtu (a N. 399. V ſagt m demſelben Sinne: „Con-fessarii Regulares possunt CU approbatione etiam jurisdic-
tionem ab Discopo 10Ci recipere, Sleut Confessarii sSaeculares,

hodie fere Semper intentio Episcoporum st.“
Eine indirekte Uebertragung der Jurisdiktion könnte ſomitmn Frage kommen, wenn ern Biſchof einem Regularprieſter, welchereine Kloſterfrau beichthört, nUur die Approbation, nicht die VUL  8

iktibn verliehen hätte; desgleichen wenn Ein Biſchof entgegen dem
klaren Sinne des Decretum nUuLr beſtimmten Beichtvätern ber
Kloſterfrauen die Jurisdiktion geben würde, eine Kloſterfrau aber
wiſſentlich oder unwiſſentlich einem anderen PrO Utroque
Approbierten Prieſter beichten und dieſer ſie abſolvieren würde In
beiden Fällen müßte man die Beicht als gültig betrachten, weil ſieabgelegt wurde nach Beſtimmungen des Geſetzgebers, von dem Qaherauch der Mangel der direkten Jurisdiktion durch die indirekte Ueber  2  2
tragung derſelben aAls behoben angeſehen werden kann. Der Biſchofaber, welcher handelte, würde „das Recht der Schweſtern erletzenund hätte vor ott all die Sakrilegien verantworten, die dieſewiderrechtlich eingeſchränkten Ordensſchweſtern etwa begehen könnten“;ſo Kardinal Gennari,) Quistioni canoniche PAS 842

Ueber den Ort der Cr beſtimmt das Rituale Romanum
(Ordo ministrandi Saeramentum poenitentiae): „In Eeclesia. NOII

Gennari, 1901 zum Kardinal, September 1908 zum Präfekten der
Congr. Concilii, überdies zum Mitglied der Congr de discipl. Sacram.,de Religiosis, de Propag. Fide, nadieis und Rituum ernannt, Verfaſſer des

Werkes: Consultazioni morali canoniche liturgiche (Romae—vOl.), der Abhandlung: VOti semplici 1 Religione (Monitore eccles. tom
VII IILIÜ t IX.) Guistioni canoniche Oma genießt In Rom
als bralt und Monit großes Anſehen, weshalb ſeine Meinungsäußerungenbeſondere eachtung verdienen. Er AL 31 Jänner 1914

„Theol.⸗pra Quartalſchrift“ 11. 1916
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autem IN Drivatis aedibus, COnfessiones audiat, 181 eX Causa
rationabili; duae CU ineideérit. tudeat amen 10 6centi
patenti 1060 praestare.“ Wenn ein Beichtvater ratiOna D1I1
Perſonen nicht nur männlichen, ondern auch weiblichen Geſchlechtes
gültiger⸗ nd erlaubterweiſe n Privatwohnungen CI hören kann,
wird ETL kein Bedenken tragen, auch Kloſterfrauen Aſe zur Beichte
anzunehmen, wenn nicht durch eine klare geſetzliche Beſtimmung ihm
dies bezüglich der Kloſterfrau verwehrt ird une klare geſetzlicheBeſtimmung über die Unerlaubtheit oder gar Ungültigkeit der —0
einer Kloſterfrau, die au Dßerhalb einer L, eines öffentlichen oder
halböffentlichen Dratoriums abgelegt wird, iſt weder im Art.
In einem anderen Artikel des Dekretes enthalten. Hätte der eſe
geber die Erlaubtheit oder Gültigkeit der Beicht von dem Ort der
Beicht abhängig machen Ollen, ſo hätte dem Art Va
olgende aſſung geben müſſen: „Si quando Moniales aut Sorores
GXTTa Dropriam domum. quavis de C versari Contigerit, IN
qualibe cclesia Vel Oratorio, etiam semipublico, 110  — Ei 12
Oratorio Privato Vel aede privata licite. respective valide.
abSOlIVI POSSUnt quovis Confessario PTO utroque SERXU ITO·
bato s der bloßen Nichterwähnung des Oratorium Privatum oder
der aedes Privata kann nach der Regula Juris LVII IN V
„Contra EUIn. qui egem dieere potuit apertius, St interpretatio
facienda“. nicht gefolgert werden, daß die Beicht einer Kloſterfrau

den nicht genannten Orten nicht rlaubt oder gar ungültig ſei
Vielmehr darf man ſchließen daß eine Kloſterfrau dem von ihr E·
wählten Beichtvater den Orten, welchen dieſer andere Per
onen erlaubterweiſe beichthören darf, nicht nur gültig, ondern auch
rlaubt beichten kann. Wollte man Qaus der Nichterwähnung des
Oratorium privatum und der aedes Privata im Dekret ſchließen
daß die Kloſterfrau Qſe nicht gültig abſolviert werden könne, 0
müßte man konſequenterweiſe folgern, daß eine Kloſterfrau, enn
ſie zur Beruhigung ihres Gewiſſens oder zur Erfüllung threr Pflicht
wöchentlich einmal beichten will, und ſie aus iſchen oder IA
liſchen Gründen weder eine 11  E, noch ein öffentliches oder halb
öffentliches Dratorium eſuchen kann, eine Bittſchrift die Ongr
de Religiosis einreichen müßte die Erlaubnis, in einem Privat⸗
bratorium oder Privathauſe eine gültige Beicht ablegen önnen.

Bei der Erklärung des Decr. Ongr art ſagt 2 Q¹8
In dem von Artur Vermeerſch herausgegebenen

Werk „De Religiosis t Missionariis Supplementa H Monu-
menta“ t0  2 VIIL PAS 8 57  XITa domum. 81 versatur Reli-
giosa. quavis de CAUuSa. proinde etliam i1llegitime, (COonfessio
apud uemeumgque Confessarium brO utroque SERU approbatum,
IOII Solum Semper 681 Valida quo practice jam Ubique IN
Dioecesibus Belgii VOluntate Episcoporum obtinebat), ?0
etiam lieita.“ Bezüglich der von der Oberin für den Ausgang der
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Kloſterfrau erteilenden Erlaubnis fügt bei: „Quocirca IN CaSU

quodam rarissimo, Ubi 81 jam rustra postuülasset.
OConfessarium AadVOcari Vel Sibi 6TI cCopiam égrediendi“ wenn
ſie nicht „Stricte elaustrata iſt) „nolimus ipsam Cal'Pere, 81
propter Urgentem eonscientiae necessitatem, Seceluso scandalo,
Clam egrediatur a0 (onfitendum“.

Wie eneigt man in Rom iſt, die bezüglich der Beicht den
Kloſterfrauen in der obigen Entſcheidung der Ongr EppPü t
g vom 27 Auguſt 1852 gewährten Erleichterung
weitern beſchränken, zeigt die Erklärung der Poeniten-
aria vom Februar 1901 In folgendem Falle Während Titius
In einer öffentlichen Kirche Im Beichtſtuhl itzt, kommt eine Kloſter

—
frau, die zur Erledigung eines Geſchäftes auf kurze Zeit das Kloſter
verlaſſen hat, und beichtet ihm Titius abſolviert ſie Da ihm nach⸗
träglich Bedenken ber die Gültigkeit der Abſolution kommen, fragt
9⁷ ＋ ob die Abſolution gültig geweſen und ob EL betreffs der
Erlaubtheit der Beicht außerhalb des Kloſters die Kloſterfrau hätte
fragen müſſen Die Antwort autete „Titium valide absolvisse:
quoad interrogationes CTO kaciendas, 181 prudens SUspicio SUb-
Oriatur, quod poenitens IIIlCeite apud ipsum Confiteatur,
Confessarium supradictis interrogationibus abstinere.“ Demnach
war die Beicht gültig, ſe ſie unerlaubt war.

Zum vorſtehenden Fall emerkt Kardinal Gennari (Monitore
6CCles. (1907) 11 165.) 777 Urde der Fall der nämliche
ſein, wenn dieſe Schweſtern ſich einen Beichtvater wendeten,
der ſich nicht in dem für die Schweſtern reſervierten Beichtſtuhl,
ondern I einem mM der öffentlichen 2 aufgeſtellten befände?
Sie können n dieſen öffentlichen Beichtſtuhl gehen und werden gültig
und erlaubt abſolviert; denn da ſie dies in jeder anderen ffentlichen
Kirche tun können, ſollten ſie dies Recht nicht in ihrer
eigenen 1 haben? Die Einſchränkung rate nUuL dann mn Kraft,
(enn ſie In ihrem Privatoratorium beichteten oder wenn das Beicht⸗
gitter ſich mM Innern des Kloſters befände und für die Nonnen
reſerviert wäre Nur ſolchen Orten gilt die die Jurisdiktion des
Beichtvaters treffende Beſchränkung. ber hinſichtlich der n der
öffentlichen 1 befindlichen und für die Gläubigen beſtimmten
Beichtſtühle gilt dieſe Beſchränkung nicht. Dieſe Meinung iſt E
robabe und kann in der Praxis befolgt werden, bis der Heilige
u eine gegenteilige Löſung gegeben hat.“

Im An ang tom VII DAS (52) des genannten Werkes
unterſcheidet Vermeerſch noch folgende Fälle

Aus der Auffaſſung des Kardinals von der Tragweite des Ausdruckes
„GXtra monasterium“ kann man mit Sicherheit darauf ſchließen, Iun welchem Sinne
ELY Iun der Kardinals⸗Kommiſſion bei der A  immung über Artikel des
Dekretum vom Februar 1913 ſein Votum ezügli des Ttes, welchem
Kloſterfrauen gültig und rlaubt eichten können, abgegeben hat

37*
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Weilt die Kloſterfrau in einem Kloſter einer anderen Genoſſen⸗
ſo kann ſie daſelb von jedem Confessarius Pro Utroque

SERXU approbatus gültig und rlaubt abſolviert werden, iſt ſomit nicht
verpflichtet, dem Confessarius 0rdinarius oder Cxtraordinarius
dieſes Kloſters beichten.

Weilt die Kloſterfrau eine Urſulinerin) un einem anderen
Kloſter desſelben Inſtitutes (deſſen Häuſer voneinander unabhängig
ſind, keiner General-Oberin unterſtehen), ſo kann ſie, wie 8Sub
nach ihrer ahl jedem Confessarium PTO Utroque SERU 0
Aatus beichten.

Weilt aber die Kloſterfrau eine Kreuzſchweſter) un
einem anderen Kloſter desſelben Inſtitutes, deſſen Häuſer einer
General-Oberin unterſtehen (3 der General-Oberin der reuz⸗
ſchweſtern In Ingenbohh), ſo iſt ſie verpflichtet, bei dem für dieſes
Kloſter beſtimmten Beichtvater beichten, wenn ſie nicht nach
Tt. 5 einen beſonderen Beichtvater verlangen kann.

Nachſchrift der Redattiun Auf die in dieſer Zeitſchrift 1915,
358 enthaltene kaſuiſtiſche Erörterung ber Sinn und Tragweite

des Art des Dekretes vom Februar 1913 ſind von verſchiedenen
Seiten private Zuſchriften PTO und cCOontra eingelaufen. Die Redaktion
gewährte aher einer neuerlichen Beſprechung dieſer rage Raum,
glaubt jedo olgende Bemerkung beifügen ſollen

Wie der Verfaſſer obiger Ausführungen, ſo verſteht auch der
hochwürdigſte erfaſſer jene kaſuiſtiſchen Beitrages des „Üiceat“ des
Art zunächſt nUuLr von einer den Kloſterfrauen nunmehr allge
mein gewährten „Erlaubnis“ (Vergünſtigung, Erleichterung), eine
Beichtgelegenheit außerhalb des Kloſters benützen; & 1e. aber
eben darin, „daß die Schweſtern von dieſer Erlaubnis Gebrauch
machen und ſich irgen einen approbierten Beichtvater wählen, die
indirekte Uebertragung der jurisdictio (delegata) letzteren“.

In der Tat erklären die Auktoren ſo die indirekte Ueber  —
tragung der Jurisdiktion: „ꝗuando poenitenti conceditur facultas
eligendi Sibi Sacerdotem 1 Confessarium, Sacerdoti hoe modo
electo superior 1N 1D  E lectione Onfert jurisdictionem“ (Noldin

347 Den Kloſterfrauen iſt nun keine weitergehende Er⸗
aubnis vom Heiligen Stuhle gewährt worden, als die ſich einen
beliebigen, PrO Utroque SERNU approbierten Beichtvater Hi ＋

en,
öffentlichen und halböffentlichen Dratorien uchen; nicht aber m
Privatoratorien und Privatwohnungen. Der Grund der Beſchränkung
liegt 10 nahe.

Nur innerhalb der Grenzen des V

ꝗ

ndultes nde daher
indirekte Jurisdiktionserteilung den für Kloſterfrauen an ſich nicht
jurisdiktionierten Beichtvater Ob die Jurisdiktion über
Kloſterfrauen vom Biſchof oder vom Heiligen Stuhle herzuleiten iſt,
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ändert dieſer Schlußfolgerung nichts, da mit dem Heiligen Stuhle
auch jeder Biſchof nuLr nach Maßgabe des Dekretes vom Februar
1913 die Jurisdiktion ber Kloſterfrauen rteilt

leſe Auffaſſung erſcheint der Redaktion durch die gewiß be
achtenswerten Erörterungen des vorſtehenden Artikels nicht abgetan oder
widerlegt ein, und ſie glaubt dies zur Wahrung ihres Standpunktes
ausdrücklich beifügen müſſen Selbſtverſtändlich iſt ES recht wohl
möglich, vielleicht auch wünſchenswert, daß der Heilige u in der
Folge zum fraglichen Artikel eine declaratio extensiva gibt.

Reform der gemeinſchaftlichen Gebete.
Von Karl Jo

ſef audenbacher 88 14 in Deggendorf (Bayern).

gehe eute Uunter die „Reformer“. möchte „reformieren“
die gemeinſchaftlichen Gebete, und zwar hauptſächlich In Er⸗
ziehungshäuſern, Inſtituten, Penſionaten Die „Re
formen“, welche ich heute vorbringe, können mutatis mutandis auch
für das gemeinſchaftliche Gebet In der Schule, In der Kirche In
Anwendung gebracht werden.

Daß das gemeinſame Gebet ſehr viele Vorteile hat, iſt eine aus
gemachte Sache Die Verheißung, der Herr bei Matthäus (18, 20)
dem gemeinſamen Gebete macht, iſt uns allen ekannt. Daher finden
wir das gemeinſame Gebet Aſt überall in den Penſionaten, Er
ziehungshäuſern, Inſtituten eingeführt.

Welche Gebete eignen

＋ ſich für 8
ionate u. . b. rziehungshäuſer, Pen⸗

Dieſe Gebete müſſen folgende Eigenſchaften haben. Sie müſſen
Dogmatiſch richtig ſein Ueber dieſe Forderung brauche ich

kein OT zu agen Sie verſteht ſich von ſelbſt 1
fehlerfrei. verlange hiebei noch, daß dieſe Gebete „ſchön
klingen“. Nicht lang Manche Gebete haben ſehr ange Sätze
und langwierige Perioden. Es iſt chon einmal In dieſen Blättern
betont worden, daß die lateiniſchen Orationen der heiligen L
welche nUuLr einen Satz bilden, im Deutſchen in mehrere Sätze auf
gelöſt werden müſſen („Linzer Quartalſchrift“ 1914, 248) Man
nehme das ebe  u „Der Pilger zUum Himmel“ vom Volks  2  2
miſſionär Roßmaier her Da gibt CS Gebete, die eine halbe, 10
eine Seite anfüllen und nUuLr einen 0  un haben. Dieſe
Gebete ſind ermüdend, ſind für das gemeinſchaftliche Gebet eine Qual

NI ſentimental, nicht überſchwenglich. Muſter dieſer
Ueberſchwenglichkeit ind die franzöſiſchen und italieniſchen Gebete.

EL auch manche deutſche Gebete und Lieder) zUum Herzen V

eſu,Maria ſind üßlich, ſchmachtend. Vor em dem Stande
des Betenden, alſo der Jugend, angepaßt. Ueber dieſe 6Forderung will ich ausführlicher handeln.


